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Nachklänge Papstjubiläum Leo 9881
Mittheilungen Von Sarcander Navratil B Kaiger

Be1i dem allgemeinen W etteifer, den dıe Welt bewies,den heiligen Vater Leo XI1f ZU fünfzig]ährigen Priesterjubiläuehren. konnten un: wollten das vatiıcanische Archiv nd die vatıcanisch
Bibliothek keineswegs zurückbleıiıben Und S16 haben auch Werke geschaffendıe der hl Vater mıiıt besonderer Huld entgegenSWerke, dıe a]
Anerkennung werth sınd.

Das vatıcanısche Archiv brachte Sr Heiligkeıt e&’1Nen Prachtb
Schriftproben einzelner Päpste dar auC. aus dem ariser Archiv) miıt über
sechszig 111 Heliotypie vortrefflich ausgeführten Tafeln miıt erläuterndemlateinischen JTexte Das Werk hat besonders für Paläographie 00
bedeutenden Werth

Das Personale der vatıcanıschen Bibliothek, An der Spitze Sse minenzCardinal Patra;der hlrömıschen Kırche Bıbliothekar, sämmtlıche Präfeeten
und Seriptoren, haben dem Vater eCc1iINen prachtvollen and 11 (Aross-Folio
gewıdmet, enthaltend höchst interessante der Biıbliothek un ihrem Museum
entnommene Arbeiten.

Canonicus Isıdor Carini, welcher 11 Maı 1834 AUS Palermo,
GTr Professor der Paläographie und Diplomatik am Staatsarchiv WAar
VOMM Vater 4cCO AXI1LL ach Rom berufen wurde, un 1mM vat Can

m7a un der lioth zugle] h de
el hul aläographi

msgabe er
Biblioth eiligke halte ‚} Arbeiten interessante

„Usservatore KRomano, WG denen WIT nachfolgendes entnehmen ‘

Strabo’s Palımpsest Fragmente.
Palimpseste sınd radırte und abermals überschriehbenePergameblätter. Schon dıe Alten pflegten, u  z beschriebene Pergamentblä ter

benützen ZU können, S16 1m sıedendheissen W asser miıt CcINECM Sch
/Arx waschen un: mıt. feinem Kalk W 6E15S machen, der mıt imsstein od

andern Metall- der Holzinstrument abzukratzen und setzten,NAaC
die erste Schrift verschwunden WAar, andere Schriftzeichen darauf. Dadas natürliche Pergament sehon UuUVOr:; ZU Schreibgebrauche enuützt

erden können, geschabt WAar, musste_ dasselbe, wenn die _S I
chriftzeichengelöscht werden sollten, andere hre Stelle

setzen, abermals geschabt werden. Daher die Benennung Palimpsest, Was
oppelt geschabt bedeutet. UVebrigens gab es Fälle VOo  — dreifacher Waschungnd Kadirung, dass zweımal überschriebene Palimpseste, „palımpsesreser1pti” entstanden. Auch nannte Han Palimpseste, obzwar
eigentlichen Sinne, JENE Denkmale, auf welchen die _ zweıte S
fa h uerüber über dıe erste niıcht gelöschte aufgetragen steh



CS

DievVerschı1e€e e1NE Beh nd ungswe1lse gab den Uı PTru ZU Vel

hıedenen zten V.ONPalimpsesten. Ks x1bt deren, dıe da sepultı begrabene
M, 2 denen nun OSS erkennen kann. dass S1C geschabt wurden.

Beianderen (semisepulti - halbbegrabene) gelingt es kaum iıne verstümmelte
Phrase Z enträthseln. Bei andern endlich erkennt mMa cdie ursprünglichen
Se riftzeichen ZWar als gelöscht, jedoch auf 1nNe Art, ass Nan miıttelst
chemiıseher Präparate und Reagenzien (vérdünntes Tannın, Galläpfel-
tinetur, wasserschwefeliges Ammonlak Oder Laugensalz eicg mit Vorsicht
benützt, dieselben auffrischen und ne hervortreten lassen kann, nachdem

Dn das Hinderniss der darüber angebrachten Schrift beseitigt hat
Hinwieder bıeten manche Manuseripte hervortretende un! eshare Schrift-
zeichen, dıe 111 ziemlich hohes Alter hinauf TEICHEN, jedoch 3801

noch vıel äaltere Schrift, fähle nNneu belebt werden, bergen. Im Allgemeınen
rd CS, Fälle WO dıe gyrössten V orsichtsmassregeln nehmen sind

Schrift löschen, ausgenOMMEN, mı1ıt STOSSCI (+eduld un Vebung
das entziffert werden sol1!stet: gelıngen, WELN INa eiIn Blatt,

di Sonnenstrahlen hält, mehr der mınder ansehnlıche Bruchstücke
hritf lesen .

Mich let 111 miıt gewohnter Gerechtigkeit Sanz unparteischer
1nwahres Bild desSchriftsteller. sah den Palimpsesten _er Mönche

Bartholomäus: Vortheile der kirchlichen Literatur em er

vergısst aber, 4ass das Zurückgreifen ZU diesem Mittel,wen

Composıtion WENIS Interesse darbot, den griechischen un! r  )  K ATa  T6eChen uch
händlern Sal nıcht nbekannt Wal , verg1sst, dass das VOL ıhm

ch gEeEPTIESENE Alterthum cie chartae deletiles (deleticiae) besass, die
4ZU bestimmt gelöscht werden, un ass > den (}ebrauch

desRadırens kannte : ganz erklärbaren Gebrauch, sowohl
als uch ökonomischerhohen Kostenpreises des Schreibmater1ales,

ksichten C: um auf altem mehr der minder gut gereinigtem
Pergamente noch ZU schreiben. Sorgfältige Schriftsteller yersuchten sich öfter
auf Palımpsesten, bevor 15 ihre Arbeıiten der Oeffentlichkeit übergaben.

atull erwähnt davon N seıinelr Kpigramme. Cicero schreibt
ne Briefe "Trebatius, der sıch unter den epistolae famıiıliares findet

hoffe, Du wirst Buchstaben nicht abschaben, un darauf die
ı1l } schreiben.“

Dieser Gebrauch dauerte auch noch Mittelalter fort, und
manchmal dıes undn Grunde 81INS und wenn auch [9281

Mönche se1iner Ehre gesagt wurde, CI verstehe ıch zut
—# qUul optime sciebat radere chartas, bedenke IMan, dass,

das Christenthum Wurzel gefasst _ hatte, die alten Autoren
diger Gegenwirkung Cr  N momentanen Misscredit verfallen
die Leser beispielsweise nach dem Basilius und Sedulius

nach urıpldesund Vergil griffen. Ueberdiesstand das Pergament
chundAr 1n Epochen unzugäng

p AUS ward, nach der Eroberung Aegyptens durch



nochArabe seltener, ab aus Flachs un: Lumpen’ lies
r}  eıt auf sich warten. Was Wr da thun ? Was W under, dass manch
alte Codiees verwendet wurden, besonders solche, Cdıe übel‘zugerich

ınd nach den Ideen der 4Zeit ür unnutz gehalten wurden ? Uebe
. DErdıes Wr dieser traurıge Ausweg mehr manchem isolirten Kloster

SCNH, WO das erste Materıal gänzlıch mangelte Und WaTrTum sollte Ma
die unermesslichen Dienste verschweigen welche dıe Kalligraphen den
Klöstern der alten J uteratur er WIiesen hatten dıe durch Reıhe on

Jahrhunderten die A bschreıiber alter Bücher und ohne
weilche WIL heutzutage nıcht 101 Besiıtze der Klassiıker wären ? W arum
sollten dıe V erbote CINISET Synoden verheimlichen ? W arum nıcht
gestehen, ass manchmal classısche Texte abermals überschrieben sınd
auf abgeschabten kirchlichen Vexten ? So 18t. dıe Ilıas 1 Breslau über
N  N Traetat AUS der T’heologıe aufgetragen un: ebenso verhält sıch,
u nıcht Citate häufen, mıt dem vatıcanıschen Codex 3281; WO dıie
kleinen Prophetengelöscht wurden, um darüber dıie Achilleide des Statius
ZuUsefzen Dreı ıtalienische kırchliche Schriftsteller UNsSeI«CS Jahrhundertes
Wäaren insbesonders, welche sıch dıe Wissenschaft überschrıiebene
Codieces erklären, hbesonders verdient. gemacht haben

Der erste 181 Angelo al der berühmte Entdecker Leopardı's
der Columbus der Palımpseste, der Erwecker STOSSCK Todten, geboren

_  €11 kleinen rte (Schilpario) der 1Ööcese bergamo, [(0) 91 PıusVE
ONl berufen, später Cardinal un ıb kar

h Bewegung entstand 1n elehrte al r gie aus
eıne enNSsIS hen P’alimpses

epubl 1e trarce ersehn
SONSTE gesucht tte, rZO& W elch‘’ rwartefe Schätze aren

dıe neu aufgefundene Correspondenz zwıschen Mare Aurelund Fron
die Reden des erhabenen Tullıus, die Y entdeckte,
Quimtus die Scholien desAurelius Symmachus, Aemilius Asper u
Velıus Longus ZU M Texte des Vergil, die Fragmente des DiodorusSieulu
Plautus und Sallustius !

Der zweıte JEeHNECT TEL Autoren ıst. der Abate AmedeoPayron. Ders
entdeckte und füllte glücklich Aus Paliımpseste unbeachte
Lacune ı1n der ede Milone ; © fand unter der Schrift, mıt
barbarische Jahrhunderte S‚vieles überladen haben, verschiedene unedirt
Fragmente der Reden Ciceros PTrO Scauro, PTO Tullho und conftra Cla dium,
benso fand und stellte uf demselben Wege wieder her grosse

Än ahlbis auf ihn unbekannter Constitutionen des Codex Theodosianus.
Im' Allgemeinen kennt Man keine Palımpseste VOor dem Jahr

undert,weıl mMan bıisZ dieser Zert keine so TOSSC Noth Schreibmaterial
pfa d, Was später nıcht die letzte Ursache ]jener fast barbarischen andlungs- LAr

urdeDies genüge ın Bezug auf dıe Zeit, InBezug auf Ort
st bemerken, dass der grösste Theil solcher Pergamente AUS

fe Klöstern Bobbium und Grottaferata stammt, besonders letztere
7
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ST reich An sehr wıichtigen classischen, biblischen, hagiographischen un
patristischen Ealimpsesten.

Kın gelehrter Basilianermönch 4AUS Grottaferrata, 1U Subbibliothekar
der hl Kirche, der berühmte Abate 1useppe Cozza-Luzi, ist. der
dritte ENET kirchlichen Per9 deren ben erwähnt wurde. Eıs 1St

bekannt, dass v mıt I) Vereellone zl der splendiden Edition der Bıblıa
Tac6ca vatıcana mitgearbeitet habe, dıe Auftrage Piıus ıeraus-
gegeben wurde, welcher 111 Breve VO. Jul: 186 dem tüchtigen

virıdı adhuc aetfatePaläographen dieses herrliche Lohb spendete : 1

palaeographicae peritiae SDECLMNINA edidıt perplexa Dalımpsestorum
lectione *3 ut celaram a1bhı doetrinae famam quaesiverıit. d Sseıt 1567
bıs E veröffentlichte OZZ9A AUS den Cryptensischen Palımpsesten eC1INEeE

hübsche RHeıihe ältester bıblıscher lateinischer un! griechıscher Varianten.
Im drıtten Theile dieser Bibel ist. Daniel ach dem Chiglanıschen
Codex herausgegeben, Um dessen literarısche Verdienste noch mehr zZUu

dıgen, erwähnen WIT noch diıe TEl 'Theıle der Fragmente Strabo’
S dıe Mühen dieses eifrigen Sohnes des Basılıus geschätzt

erden können.
Der gyrösste Geograph desAlterthums ıst, unzweifelhaft Strabo, 3801

griechischer Schriftsteller, géboren (B Amasea iı1111 Pontus, welcher unter
en Kalsern Augustus und Tiberius blühte, den grössten Theilder dama
bekannten Welt durchwanderte und 111 selnen geographischen Büchern

indem eTrdıe Länder beschriebh, C1ie IN mittelländischen Meere liegen
SCIN Werk nach Art Rundreise anlegte die Centrum das Meer

x selhbst haft Er erzählt darın VOL Spanıen, (rallıen, Britannien, Italıen,
Griechenland, Kleın-Asien, Arabıen, Aegypten,Illyrıen, Taurıs, Epirus,

Libyen und Gegenden 188001 Carthago,
. Gering ıst verhältnissmässıg dıie Zahl der Codiees, die dieses Werk
überliefert - haben und On unbedeutendem historischen Alter Alle

eichen über das zehnte Jahrhundert und bieten 6e1NeEN1 vielfach unvoll-
ständigen und lückenhaften, vielen Stellen verfälschten und inter-

olırten ext Der beste iıst. N} (0381 Parıs ; ber Von siebenzehn Büchern
Geographie enthält CT NUur dıe ersten NCUN ; überdies ehlen viele

Blätter und ıst; er noch durch Mäuse beschädigt, An manchen Stellen
edoch ist. der ext Strabo’'s völlig verderbt und NLAn konnte ihn nur

erganzen, indem INan den Auszügen Zuflucht nahm, die AaAUS der
eographie gemachtWarTren. Besonders das achte un neunte uch sind

übel zugerichtet auf un überkommen, ass die verdorbenen Stellen
letztgenannten sich auf ZWEL Tausend belaufen. Der Lieser möge

aus beurtheilen, welche Wichtigkeit INAan der Entdeckung beilegen
dıe Cozza Von en berühmten WFragmenten des ältesten Codex

S ngst gemacht hat
dex ursprünglıch den südlıchen Provinzen Italiens.

beso ers ala stammend, geschrieben Uneialschrift,
381 seiner Ar doch inem sehr ühbeln ıstande und ı Form Ze1T1T1S5S er
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Palimpsestblätter. Er wurde 1ın der Bibliothek der Cryptensischen
aufbewahrt, aber nıcht als Werk Strabo’ (dessen "TText, nıcht mehr
sehen War), sondern als bıblıscher Codex des alten Testamentes, da Nıu

un dieser spätere un! überschriebene Llext noch leserlich -War, Im Jahre
wurde das Manuseri1ipt mıft anderen Fragmenten nach Rom geschickt

ausgebessert und wıeder gebunden ZU werden ; dreı Blätter jedoch
blieben VeErgessCch Grottaferrata Ile anderen, dıe nach Rom kamen,
gelangten, mMan nıcht WIG, VO Buchbinder ZU Buchhändle:
Agazzl; und diesem kaufte S16 Maı be1ı Ner Versteigerung
Jahre 15844 Der (xelehrte wurde gleich des darin vergrabenen Straho

gewahr ; ber mangelte iıhm dıe Musse sıch damıt beschäftigen.
Inzwischen wurden nach seinem ode alle Bücher und Schriften

durch Pius angekauft nd kamen S1€e 112 die vaticanısche Bibliothek.
Cozza der darın Studie machte sf1eSS dabeı auf diese Blätter,
dıe AUS SC1INeEM Kloster Grottaferrata fortgekommen Wäaren, und begann
S16 abzuschreiben und miıt JEHNEN TEl ZEeIT.  Senen und übel zugerichteten
Blättern Beziehung ZU bringen dıie Grottaferrata geblieben noch daselbst

aufbewahrt werden.gut verschlossen jedes zwıschen (+lasscheiben
das 1sf,Jıie erste deı untenstehende Schrift des Manuseriptes

bestimmtStrabo, ist ’eıne griechische Uneialschrift vielleicht us dem V.1IL
VOT dem HL Jahrhunderte. Die spätere oder aufgelegte Schrift, nämlie
der Lievıticus des Moses, 151 Cursivyschrift des 2 XE Jah
hundertes,

Zu den ZWEI1 Reihendieser Fragmente, licher r te
aus Grot aferra stammen, kam 61

ntdecku nde er Blätter Strabo’S, gefunden iın einem Bande, durchwegs
Palimpsest, der unter den basilianischen (lodiees der Vaticana sıch befindet CIDDiese Blätter bildeten offenbarund dessgleichen AUS Calabrien tammt.
einst. eıNeEN 'Theil desselben alten Codex Strabo’

Kaum ar die erste Entdeckung gemacht, gab uch schon
der unermüdlıche Subbibliothekar der hl Kıirche hierüber ine kurze No

eiINEINN Aufsatze, den 61 1 der Arecadıa Jahre 1575 vor|!
und ı selben Jahre mift einNneMm Faesimile drucken liess. Kıs folgten sodan

nach dem Masse als or die verschıedenen Bruchstücke erkennen, lesen,
abschreiben und studıeren konnte : Fragmente VON Strabo’s (reographie
auf Palimpsest - Pergamentblättern entdeckt Theil Kom. 1884
II 'Lheıil 1588, gewiıdmet Seiner Heiligkeit Leo X11 bel Gelegenhe
des Jubiläums, mit e1INeEMmM photographischen Blatte, das VAH en Pergament-
blättern gehört, dıe 111 Vatican aufbewahrt werden ; 111 Theil 1558558
Schliesslich verschaffte er durch Vorlesung, die er der päpstlichen
Academie der Archäologie (Ueber den ältesten ext der Geographie
Strabo’8) gehalten und 1 vergan enen Jahre 1111 Drucke veröffentlichte,
einevollkommene Idee VOLL nhalte aller bıs vorfindlichen Fragmente
die vornähmlich den Büchern L VIIL IA‚ A SCH (Kaukasus, Albanien
Hircanien,H Medien), DG} (Kappadocien, Bithynien, Pontus, (xalatie
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XIV, XV DauerXII Lage um 1’'r07 N (die der Kegiıerung
XV4 un: VII gehören,lexander des TOossen. efe.).

Der eErste der rel biıs jetzt gedruckten Theilebringt di
Blätter, die noch ın Grottaferrata agufbewahrt werden und darum Crypten-
sische genannt werden können. Es SInd, W1e erwähnt, dreı Blätterund
nthalten s Fragmente denen von Corybanten VO ersten Messenıischen

Krieg die Spartaner, Vom zweıtfen Messenischen Krieg, VO1INn

Laconıschen Busen, Berge Taygetos, von Zeiten ÄArsiınoe’s und
Serapis eic gehandelt WIrd. Die ebenerwähnten Fragmente yehören 1ns
zehnte uch Atrabo’ 5y welches on Griechenland und besonders VO1 den
(Cureten handelt, ferner In s achte, von demselben (Ariechenland
gehandelt wird un:! namentlich VOI Messenien nd Lacomen, nd INn s

siebenzehnte Buch, welches Aegypten betrifft.
Der zweıte T heil der strabonischen FKntdeckungen beleuchtet kostbare

berreste der Arbeit des G(Feographen AuUS Amasea über Afrika und
sonders iülber Griechenland, Es wırd da: gehandelt von Carthag@o, Tunıs,

Sparta, Korinth, Thessalonich, on der Insel YTUuS,
ondas und Mantinea, VO attischen Küstenland, VON Boeotien,

acon sind neun und VIETZIS. Fragmente nd gehören
unXVII uchEs kommen da ein1ge Andeutungen VOonNn

verschıiedenen Abhandlungen Strabo’: er Erdnaturkunde und den
che Ansichten ı des Eratosthenes auseinandergesetzt,

Der drıtte Theıl, er ZW 61 und ZWanzıg Fragmente en R
noch ZTOSSCTET Wichtigkeıit für G(Geographie, (+eschichte und Luiteratur

1ST, de AUs den vaticanıschen Pergamentbhblättern festgestellt und
enthält die Bücher JIIl und IX des Amasıoten, Es ırd da gehandelt

er Kreign1isse und G(Fegenden Griechenlands und SE1NeETNr Nachbarländer,
hesondere über Arkadıen, VON der Quelle Castallıa, über Photien,  \ über
erdezucht Aetolıen und Akarnanıen,. über ArTgos, en argolisehen .
1,Nauplia, ber den. Ankerplatz der Argıver, über dıe Häfen und
ndungsplätze, dıe das laconische. fer bletet, VOon Pelops Söhnen, vom

hmten Tempel des Aesculap_ 112 Kpidaurus, über Metona, dıe Insel
Aegina (die Meer 1Ne€e sehr SrOSSC Macht besass, selbst über Athen.

der Sseeschlacht bei Salamis), über KEleusis, den Piräus und Jupiters
empel, VOon 1eseus, den Dioskuren und Marathon, n den Grenzen

ssalien VO Flachlande, den Bergen und Flüssen, e  d  1e. sich dort
orfinden, von den ekannten Bergen Pelion und ssa un OMl Peneus,
ele mitten durch das bergigé? ; Land fliesst, [03081 berühmten empe

arıssa eic
Dieser dritte Theil1Fragment XX X L— XCI nthält

kle Probe anderer Fragmente des 111 Buches. gleichsam die S NS
stli es Calabrischen Palimpsest-Codex, der oben erwähnt wurde

1e vom Sumpfe Lerna, von den Quellen der Danaiden,von
ne

de Palimpseste An sıch 1sSt So schwer dass es den

‚Ar



strebsamen Forscher des ehrwürdigen Alterthums entmuthigen kö nte.
Diese Pergamentblätter tlesen erheischt gTOSSEe Kenntnisse, kritisches
Urtheil, bedeutende Erfahrung : denn, Wenn dıe erste Schrift nıcht immer
mıiıt hmlänglicher Sorgftalt gelöscht Wäar, S‘ darf dıe zweıtfe NUur eln

obenhin verschwunden gemacht werden; erheischt überdies
gute Augen, un zwıschen den Zeılen der alten noch hervorstehenden
Schrift oder Uunter den Zeilen gelbst drte nıcht gut getilgt wurden vAN

lesen. welche Blätter en CodexNicht daran ; JENE,
zerlegtem, unnn S16 AU eC1NEeIMM euen zurecht machen, entfernten manchmal
anlıegende Blätter, der sahen die einzelnen Blätter für Arbeiten
verschiedener AÄArt Al Ja Sar oft wurden Blätter ZWEEI dermehrere
Stücke zertheiıilt oder beschniıtten. S1e dem Format Buches
anzZupassen, Wenn daher das geüübte Auge des Paläographen, bewaffne
mit ST guten Luppe, auch schon 1111 Stande 1st unter der späteren
Schrift die erstere ZU lesen, bleibt diıesem noch die
nıcht ZSETINSEMühe dıe einzelnen Blätter ZU. ordnen, einander näher

bringen, ergänzen, kurzum die zerstreutfen und vertrockneten
Knochen euem Leben zurückzubringen Beım Manuser1pt Strabo’s

An manchen Stellen tauchtg1bt och 106 besondere Schwierigkeit
nÄämlıch zwischen den ‚W el Uneial- und Cursivschriften noch e1INE drıtte

yriechische Cursivschrift e1Ne€eESs kirchlichen I ractates auf,
diese abgenützten Blätter, wenıgstens auf Seiten, doppelt Palımp
sind und dreifachem Gebrauche dienten ! für Strabo’ ra
ein Werk kirchlichen Inhaltes nd für die Schrift.

nun langen und ängstlichen Mühendes gelehr
eın verdientes Ergebniss? hne Bedenken kann an

antworten. Viele NeEUEeE Pergamentblätterder Geographie } en
Licht FEZOSEN ; CEINMISE früher beklagenswertheLücken ausgefüllt ; W1
Stellen des JTOSSCHN strabonıischen Werkes gylücklicherweise: wieder gefund
interessante Ergänzungen hat che dornenvolle Arbeit des Palä graphen

ist hıemıit.ergeben. Noch mehr‘: der KText, den man bisher hatte,
gestellt worden : frühere Muthmassungen der Kritiker un!| Herausgebe
(z. Lachmann, Meineke, Müller) wurden bestätigt; an anderen. Stellen 18
nach den wirklichen Entdeckungen noch manches I1SE nachzutr
mehr bedauern: als der Abgang selbst, schlechterdings aus dem
Texte des Amasioten auszuscheiden ist ; endlıch findet in manch
Punkte noch bis jetzt Stellen, WO Einsätze nothwendig sınd, manches
unsichere Blatt, das bıs heute noch keinen bestimmten Platz hat, während
A anderen Punkten fest steht, ass dıie KRandglosse mit Unrecht den
ext der Geographie eingeschoben wurde., Dank dieser euen und VOT-
refflichen krıtıischen Arbeit W 6155 Man doch die gENAaUECN En

fernungen (die kurz vorher 111 den Manuseripten verfälscht wurden
einıger Ortschaften 1n en Gegenden Sparta S y d1ie Datender messenısch
Kriege sınd korrigirt ; einıge Sstellen der alten Klassıker, deren ch

Z von Straho uns erhalten wurden. tauchen gyjücklich wieder

WLA
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Soerscheint manch’ NEUET Vers der anche schöne Variante des alten
Aeschylus (dessen zersireute Fragmente Butler mıiıft gKTOSSier Sorgfalt
gesammelt hat) un:! auch Homers, I yrLaeus eic Der berühmte

dıe lesharen 'Vexte derA tor diıeser Monographieen hat nıcht hloss
alımpseste abgeschrieben, sondern er macht uch vernünftige Vorschläge ZU

Nachträgen, SCHAau Kechnung tragend dem Kaume, während er hinwıeder
für den Werth SEC1INeENr Funde eEINtErı der manchen strıttıgen Punkt der
Commentatoren entscheidet : überhaupt fügt e7 jedem Fragmente treffende
rıtische un! philologische Erklärungen beı Wer zweiıltelt Iso daran,

4ass edie Bemühungen nıcht den trefflichsten Beitrag 7i strabonischen
Liuteratur 1efern ? (+@WIS8S sind S16 C112 unentbehrlicher Beıtrag für jeden,
der sich VoNn der schwierigen Aufgabewird unterziehen wollen.

geographıschen ext des Amasioten 111 SECINET grösseren Reinheıt un
möglichen Vollständigkeit herzustellen.

Der äthiopische odex, ein eschen des Königs Menelıik
Leo 3880

Auf dem ausgedehnten Continente Afrika’s VO atlantıschen bhıs
zum indischen Ocean, Von en Bergen, dı sich ängs des mittelländischen
Meeres erheben, bıs zumKapde uten Hoffnung warenMilliıonen und
Millionen menschlicher (renerationen, iıne der anderngefolgt, o
emerkenswerthes Denkmal ZU hinterlassen, welches ' sS1eder Nachwelt
Erinnerung brächte Nur Abyssinıen und eın Theil des Nilthales (nebst
der Nordküste [0201 Marokko his Aegypten) scheinen diesem schrecklichen
Fluche entzogen ZUu Se1InN Bezüglich Abyssınıen sınd CINISC Notizen mıt

Zugrundelegung nNner Arbeıt des Johann Bollıg Praefect der
vatieanıschen Bibliothek, Von Interesse, be1ı welchem Nan etliche historische

Der WahrheitDaten betreffs derselben ohl 1m Auge hbehalten LU

R nächsten scheinen JeNE /A stehen, welche der gelehrte Professor
Ignaz (Auidi Ner SEINET neuesten Schriften feststellte, der 112 der
Geschichte Abyssiniens VIieTr aufeinander tolgende . Kınwanderungen unter-
schied, nämlıich :

Die erste W aAr JeENE der sogenannten Aborigenes (der ursprünglichen
Bewohner), welche vielleicht Von den nächsten Nilufern dahinkamen.

Die zweite War JENE Zweiges derCcnH chamitischen Familie,
€ Zweiges, der jetzt der äthiopische heisst. und wahrscheinlich

über dıe Meerenge VO  a Bab:el-Mandeb dahın Z Eiinen Theil
ser äthiopischen (7+ruppe bilden die Agäu, dıe Somalı eic und auch

onkalı (Plural : Danackil).
drıtte War JENE der Semiten, deren langsamer Einzug schon

Igären Aera beginnt, mehrere Jahrhunderte dauert und
sSic. Uls durch die Meerenge von Bab-el-Mandeh vollzieht.

Die vierte WAar JEder Gallas der Oromo Aaus der äthiopischen
Familie,deren VAas 101 N1ıCcht weıter als 111| vierte Jahrhundert hinaufreicht.
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‘Seine Civilisation jedoch verdankt Abyssinien eigentlich dervölkerung des semiıtischen Stammes: Es sınd dıes dıe (+eez der Gh >die 2AUuS dem südlıchen Arabien dahın kamen un Zweig JC nJoetaniten (alten Araber Süden bılden, welche zunächst das sabäischeund dann das hıimiaritische Königreich gyründeten. Wir wollen nunHauptdaten aufzählen. Das Christenthum drang zuerst. 111 das KönigreichAxum CI und das Jahr 350 Mıt hm und durch dasselbebeginnt mıiıt, der Vebersetzung der Bibel die sogenannte (Geez- deräthiopische Literatur.
Mit dem zehnten Jahrhundert er vulgären Aera sıeht INan dıealte Dynastie VOIN IThrone UTZET, Dies geschah SCHau Jahre 960Die Agäu nd dıe Wallaseia erhoben sich, bemächtigten sıch der Regierungund behaupteten dieselbe fast; 1ın halbes Jahrhundert indurch.
Darauf gelangten christliche Könige ZUTF Keglerung, indem dıe

HS  nalte Dynastie nıcht früher auf den I’hron kam als Jahre 1236Die ihr angehörenden Fürsten hatten sıch unterdessen nach Seiva g_flüchtet. Als S1e wıeder Macht gyelangten, begannen die Semiten
Süden Abyssiniens die Oberhand ZU SCWINNEN ber des Nordens,über dıe G(GEeez

Im Jahrhunderte endlich fand dıe letze der 16r KinwanderungeSta  9 nämlıch dıe der (xallas der ()romo. Dieselbe beginnt Anda die Kınwanderungen fast 111er us dem Süden und Weste
sıch S1INSEN, In en letzten TEl Jahrhunderten W de di Gall
mächtiger und zahlreicher besonders 111 den südlıe ro zZenEs wäre am Platze h CLr on der Ges hi hte des Christenth

von de111 Abyssinien, ON seınenSchriftstellern, Von sSe1ınen MärtyrerBemühungen römischer Päpste selbes dort einzuführen, erhalten
ZU verbreiten Erwähnung ZUu thun ber WEr kennt nıcht diess olias Monumentalwerk des Cardinals Massaia? Hier möge €eSs ZENUS!die berühmten Missionen der Jesuiten ZUu erwähnen, welche e1INe

und enMenge der (+allas 16 Jahrhunderte Zum Christenthumbekehrten.
Es gibt ZW E1l semitische Hauptsprachen Abyssinien (denn Sel

Civilisation gehört dem Semitismus an) die Geez-, welche dıe Spraees Nordens ıst, und dıie Amharasprache, die Sprache des Südens D
Geezsprache wird nıcht mehr gesprochen : obwohl S1e aber Nur
Sprache des Cultus un:! der (+elehrten besteht, hat S16 doch historisch
Denkmale hinterlassen.

Dagegen st die Amharasprache in Folge des politischen Ueber
SC ichtes des Südens 111 SaAahzZz Abyssinien und den benachbarten Ländern

emeın gebräuchlich geworden.
Nebenbhei möge erwähnt werden, 4ass die aethiopische Sprach

er arabischen sehr verwandt 1st, fast. dieselben grammatıkalischen kegelneselben Conjugationsformeln, dieselbe Art des Pluralis S und fractus
udolf, der zuerst_ eın Lexicon und 1ne rammatik hievon verö



P

lichte, gylaubt, ob mıiıt Recht der Unrecht, dass die äthiopıische Schrift
jedoch wiırd S1e VO  s dersich der samaritanischen 1n n nähert ;

linken ZUT rechten und nıcht VOonNn der rechten Z Iınken gelesen. Fıgen-
thümlıch sınd der Amharasprache sıeben Buchstaben, deren S16 mehr
hat un ZEWISSC Worte die iıhr S sınd leichter auszusprechen

Mıt der äthiopischen der sabı  chen Schrift steht; JENE der alten
Lıbyer deır Numiden durchaus keiner besonderen Beziehung, elche

vertikaler Kiıchtung läuft nd Von unten ach ben gelesen wird
C De Sauley hat m1 SeEeINECN schönen Forschungen auf dem Epigraph vVvon

Tugga dıe ersten festen Grundlagen dıesen NnEUEN Zweig VON Paläographie
gelegt zeıgte WI1e manche der geformten Buchstaben 110

bedeutende Aehnlichkeit mı1t ıhren phönizischen Originalen erhalten
haben. Die libysche Schrift. hat hernach JEHUC moderne on I’uareg geschaffen.

Da ber dıe Geez, WIEe erwähnt sabäischen Ursprunges siınd dürfte
nicht ungelegen Se1N der STOSSCH Dienste Erwähnung thun, welche

Osiander zunächst un! dann Halevy Tagen der sabäischen
aläographie geleistet haben Der letzgenannte, berühmt durch SCIHNE

uthvolle Reise nach Yemen, hat das n Feld der semitischen Paläo
oyraphie blossgelegt ; er ZOg dıe Texte Von Palmyra, cdıe nabateischen

Inschriften, Mü Von Axum miıt griechischen und äthiopischen Charakteren
2ANS Tageslicht; W aAr gylücklich der libyschen der berberischen
Epigraphie ‚.ber vielleicht gyrössten Verdienste erwarb sich
durch die Publieation der hımı1arıtıschen Denkmäler und der euen

sahbälischen Texte. Halevy 18 Fı ARIVARKIS uch Dr Judas welcher
Jahre Parıs ec1ın schönes Werk ber Sprache und Schrift der Berber
veröffentlichte 1sT. Franzose WIeC der General FWaildherbe, der sıch nıcht minder

{l numidische Inschriften verdient gemacht Die Italıener a ls Italiener
wünschen mM1 den Franzosen wetteifern können solch‘’ edien Studien
als Katholiken ber wünschen S1€, das dıe Schaar der Orientalisten sich
fortsetze un! dieselbe en Reihen des Jlerus ihren grössten Ruhm
finde Clerus, dem dıe W issenschaft und noch mehr dıe friedliche

Verbreitung des (Jaubens und dıe Erkenntniss Dessen AInı Herzen liegt
von dem Jacob prophezeite : rıt. expectatio gentium,

Gregor XVI pdegte VO: berühmten Cardinal Mezzofanti _ <
er Se1 e1NM beständiges und ebendes Pfingstfest. Nun als Polyglott hat
auch, wenn nicht eınen gleichen, doch jedenfalls bedeutenden Ruf, der
hochw Johann Bollig, 6111 österreichischer Jesuit der fachkundige
Präfeet der vatıcanıschen Biıbliothek. In Seiınenm Monıtum, welches e1ınen

z  C  e heil des Jubelalbums bıldet, berichtet CT, er habe ZUT goldenqn Hochzeit
dieNer Heiligkeit wWwel Werke vorbereiıtet: „Disquisitio dogmatica

ıt 1CQ de forma eucharistiae, und das „Orgänon Denghel“ ; jedoch
urückgekehrt Von S11 wıssenschaftlichen Keise, dıe er 11 Auftrage

er Heiligkeit unternommen hatte, fand nıcht SCHUS Zeit
ur den Dru Daher bıetet e NSCZOSECENEN Album VO  - seınen
Arbeiten ur dı erstversprochene nd on der zweıten Nnen Entwurf,



LA

u

Um mi1t dem zweıfen Werke ZU begınnen, müssen. WITr er w en,
Aass i% etlichen Jahren Menelik Könıig VON Schoa dem hl
Papst _ cO X I11 e1iNeEeEN sehr schönen äthiopischen Pergamentcodex
Geschenke machte, den der HI Vater SCc1INer gewohnten Freigebigkeit
der vatıcaniıschen Bibliothek schenkte un:! mi1t dessen Prüfung er de
gelehrten Bollig beauftragte. 1eser wurde gewahr, ass dıe Tandschrift
en 'Lıtel „Musikalisches Instrument.“ hatte und ZAanZz VO  w en Ehren de
seligsten Jungfrau Maria handelte, deren Lobsprüche darın 111 höchst
eleganter, allegorischer und poetischer Sprache gefeiert wurden. Auto
desselben, nıcht VOT dem Jahre 1440, Wr der abyssınısche geleh
Abbas (Feorgius, Ludolf, der die Reinheit der Sprache gewürdıigt hat, bediente
sıch dessen für exicon und für Se1ne (+rammatik und unterliess
uch nıcht dessen ı der Hıstoria aethiopica ZU erwähnen. uch der berühmte
RHeisende Bruece weist darauf 111 Se1NeEN bekanntenBuche über cdie Nıl
quellen : „Lravels tO discover the SOUTCE of the Nile* hin. Der Codex kann
nach dem abgekürzten abyssinıschen Titel als UOrganon Denghel cıtırt
werden : “aber der vollständigere Tıtel heisst nach Bollig" Uebersetzung

Der„Organum eNCOMLL ei Cithara psalteri1 el Lıyra Iaudis Marıjae*
(odex 1S% 111 Lectiuonen eingetheilt TE dıie einzelnen Tage der Woch
Das Werk wurde 116 übersetzt der veröffentlicht erwarten
jedoch gelehrten Jesulten, der nıcht bloss den Text und 6116 Ia

Uebersetzung verspricht, sondern auch schon ZU wıssen &1bt
Publiecation and on 360 Seiten bilden rde Vo

man S1C. mıt eınem schönen Faesi le vom Photographen Danesi zufri
stellen, welecher Seite des Codex oder eınen Abschnitt der Le
für Montag reprodueirt hat Auf dieser 'Tafelkann INan dıe saube
‘ deutliche Schrift des Manuseriptes bewundern un hat zugleich eın
kleine Stylprobe ı dem kurzen Bruchstücke der lateinıschen Uebersetzun
dıe Bollig beigab.

Die Multter Gottes darın Abbas (G(Feorglius genannt : Nar
auTrea, quUae Aı fAuetibus abyssı CcCommovetur ; Columna eX argarı
constans, QqUAE vehementia ventorum 1011 concutıtur. d Um würdig on

Allerseligsten ZU sprechen, ruft, der abyssinische (Jelehrte un

göttlichen Beistand : „Labıa Meca fac instar OTrSganı el V1S Spirıtus Sanc

pulset lıngua, ut, loquatur id; (quod iucundum est auditoribus. W4

gibt gleich diesem Autor noch viele andere Dichter und Autoren
Aethiopien, berühmt. durch ıhre . Gedichte und LobsprücheZu en
Marien’s, Vielleicht wird Jemand, durchwandernd e1NneSs Tages das versengteE  S niedliche Blumenlese ZU Ehren der erhabeneıLand Abyssinien’s e1n°

Himmelskönigin dort zusammenstellen können !
Bollig gibt überdies iın SE11€ Monıtum noch WI1ISSECNH,

abe noch andere Arbeit bereıt, dıe beiläufig 400 Druckseite
ausmachen un! on er Form der KEucharistie nach den verschiedene

dentalischen un! orientalischen Rıten handeln ırd, ist be
S bei den Sacramenten die Materie (Z B W asser, Brot, W eın

8*



668

üund die Form unterschıieden wird, dıe das Sacrament bewirkt. Für die
ucharistie besteht dıe Form 111 den feierlichen on Christus dem Herrn

etzten Abendmahle gesprochenen orten (verba domi1nica), nıcht
ber der bekannten Anrufung des heilıgen (xeistes VON welcher aAM

Conseıil Florenz viel gesprochen wurde Bollig ırd dıe
allgemeıne Annahme der Theologen bekräftigen, ass dıe etztere nıcht
die wahre weder adäquate, noch essentielle, noch auch nothwendige

OTIMN des Sacramentes S] Seine Arbeit wırd Abschnitte getheilt
ın Im ersten wırd ST die wahre wesentliche orm behandeln, dıe VO1

Christus Jesus festgesetzt worden un! die ıch allgemeın allen den
ältesten Lauturgien findet welche sıch 111 WENISCH gedruckten
BKüchern un 111 sehr vielen Manuseripten erhalten haben Im zweıten
Abschnitte wırd ©1° ıe Anrufung des heiligen (+eistes behandeln : 1111

dritten wırd AUS a | 17 den JLiturgien es Oeccıdentes und Orientes, die
ıhm bekannt sınd, die zahlreichen Conseecrationstormeln (Lexte; versteht

ch.und lateinische Uebersetzungen) nıcht bloss PCr verba dominıica,
ondern uch per iInvocatiıonem Spiritus sanct] A  i lesen. Es werden

die römische, mozarabischedie Liturgien : ambrosianische,
gentlich jeneer christlichen Gothen unftfer den Arabern), dıe gallı-

anısche, celtische, griechische,syrische, äthiopische, armenische, arabische,
chaldäische, slavısche, georgische, koptische rumänısche und dıe malabarische
(eigens 111 der Sprache der Malayälim) Endlıch vierten Abschnitte
wıird dıe VONn en Protestanten für’s Abendmahl oder on iıhren Vor
gangern urs Sacrament; angewendeten ormen zusammenstellen und

besonders dıe altschottische oder gälische, die alt- und neuschwedische
und dänische, dıe grönländische, englısche und preussische ; das (janze

mmer begleıtet VON entsprechenden lateinischen Uebersetzungen, Man
30801 sich daraus en Nutzen für theologische Discıplinen und 1euU€68

cht für das Studium er Suıcramente versprechen. w16) edle Studien
werden schliesslich ZC1ISCN, dass die Theologie (abgesehen davon, dass S1ie

w7 > der Scholastik allgemeinen und dem '"Thomas insbesondere
urtheilende Kraft schöpft, daraus die Dogmen ın’srechte Licht
efzen und vertheidigen und auf denselben ZzZu philosophiren)miıt

sorgfältigerem Studium der Denkmäler iıhren wesentlich posıtıven und
monumentalen Charaeter. behaupten und erweıtern U  {weıl dıe christliche

sondern 6111 historisches
Y

Offenbarung nıcht bloss eEINeEe Untersuchung,
tum, J@ das wichtigste actum der Menschheit ıst un bleiben wird
göttliches Factum  9 das, sıch, sich - nıicht aut Abhandlungen stützt,
ernauf das geschriebene Wort und auf die vielfachen Belege der
ıt1on. 11L unter dem obersten Lehramte der Kirche, 111 welcherB  T Lus ehbt un!| Jahrhunderte hindurch S‘ Leben fortsetzt


